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Berlin, 17. Juni. Im weiteren Ver⸗ 
folg früherer Erlaſſe hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten nächſt den auf den Bahnbewachungs⸗ 
und Bahnunterhaltungsdienſt bezüglichen Inſtruk⸗ 
tionen für Bahnwärter, Welchenſteller und Bahn⸗ 
meifter auch die übrigen wichtigſten Inſtruktionen 
für den äußeren Betriebsdlenſt einer Durchſicht un⸗ 
terziehen laſſen. Die Prüfung der verſchiedenarti⸗ 
gen beſtehenden Inſtruktionen, ſowie des im Jahre 
1879 von Kommiſſaren der löniglichen Eiſenbahn⸗ 
Direktionen geſammelten Materials hat ergeben, 
daß es ſich empfiehlt, vor der Bearbeitung weiterer 
einheitlicher Spezial⸗Inſtruktlonen zunächſt generelle 
Grundzüge für die einzelnen, hier noch in Frage 
kommenden Dienſtzweige vorberathen zu laſſen und 
feſtzuſtellen, welche die Grundlage der Dienft-In- 
ſtruktlonen für die betreffenden Beamten ⸗Kategorien 
auf ſämmtlichen Staatsbahnen zu bilden geeignet 
find. Das in dieſer Beziehung für den Bahnbe⸗ 
wachungs- und Bahnunterhaltungsdienſt, ſowie für 
den Signaldienſt Erforderliche wird im Weſentlichen 
durch die bereits angeordneten Berathungen feine 
Erledigung finden. Im Verlaufe dieſer Berathun⸗ 
gen wird noch zu erörtern fein, ob auch für die 
Benutzung der Arbeltswagen und Dräfinen, für 
die Hülfeleiſtung bel Lebensgefahr und plötzlichen 


Unfällen und für die Behandlung gefundener Ge⸗ 


genſtände einheitliche Vorſchriſten einzuführen ſein 
möchten. Weiter wird es zunächſt auf die Ge⸗ 
winnung von Grundzügen für die Inſtruktionen 
der Beamten des Stationsdienftes, des Zugbeglei⸗ 


tungs- und des Lokomotiodienſtes ankommen. Es 


ſich als wünſchenswerth herausgeſtellt, in der 


truktion für ‚ven en Nen 1 Pflich · 
und Vefagniſſe näher zu präzliſtren, welche 


liegen und zuſtehen, im Gegenſatz zu den Pflichten 
und Befugniſſen des den Stationsdienft wahrneh- 
menden Beamten. Auch die Frage, ob einheit- 
liche Grundzüge für den Rangirdienſt und für eine 


Arbeiterordnung aufgeſtellt werden können, iſt in 


Erwägung zu ziehen. Mit der Vorberathung und 
Aufſtellung des Entwurfs der Grundzüge ſoll eine 
beſondere Kommiſſton beauftragt werden, für welche 
jede Direktion einen höheren Beamten des Be- 
triebs⸗ und des Maſchinendlenſtes in Vorſchlag 
bringen ſoll. 

Das ſchon ſeit längerer Zeit hervorgetretene 
Bedürfniß einer näheren Feſtſetzung gewiſſer allge⸗ 
meiner Grundſätze über Raumbedarf, bauliche An⸗ 
ordnung und ſonſtige bei Aufſtellung von Projek⸗ 
ten zu Volksſchulen zu beobachtende Rückſichten hat 


ſich in neuerer Zeit in erhöhtem Maße geltend ge- 


macht und zur Aufſtellung von Entwürfen geführt, 
an welchen dieſe Grundſätze in beſtimmten Bei⸗ 
fpielen, wie fie die Wirklichkeit öfter bietet, veran- 
ſchaulicht und in zugehörigen ſchriftlichen Erläute⸗ 
rungen des Näheren dargelegt werden. Bevor je- 
doch über die allgemeine Anwendung diefer Nor⸗ 
men endgültige Entſchetdung getroffen wird, iſt es 
zweckmäßig erſchienen, den nächſtbetheiligten Pro 
vinzialbehoͤrden Gelegenheit zur Aeußerung über die 
vorliegende wichtige Frage zu geben. Zu dem Ende 
Ind den Regierungen 9 Blatt Entwürfe zu 1, 2- 
und Zklaſſigen Schulhäuſern, ſowie ein Blatt Ent- 
würfe zu Wirthſchaftsgebäuden nebſt einem Heft 
Erläuterungen zugegangen. Dieſelben ſollen ein 
gehend ſich über die Vorlagen ausſprechen, nament⸗ 
lich über die Frage, ob der Erlaß normativer Be⸗ 
ſtimmungen überhaupt angezeigt iſt, oder ob we⸗ 
ſentliche Abweichungen von den Vorlagen durch die 
örtlichen Verhältniſſe bedingt feien. Erſt nach Ein- 
gang der Berichte wird darüber entſchleden werden, 
ob allgemein gültige Vorſchriſten über den Bau 
von Volksſchulen zu erlaſſen find und inwieweit 
es zuläſſig erſcheint, für die einzelnen Landestheile 
beſondere Normal Entwürfe aufzustellen. Dieſe An⸗ 
ordnungen find von dem Minifter dee öffentlichen 
Arbeiten und dem Kultus miniſter gemeinſchaftlich 
getroffen worden. 

Berlin, 17. Juni. Für die Anberaumung 
der Neuwahlen zum Reichstage iſt die Entſcheidung 
der Frage von Wichtigkeit, wann das Mandat der 
Mitglieder des gegenwärtigen Reichstags abläuft. 
Die Wahlen haben bekanntlich am 30. Juli 1878 


ſtattgefunden. Wird die dreijährige Friſt von die⸗ 


ſem Tage an gerechnet, ſo müßten die Neuwahlen, 
ſofern nicht eine Auflöſung des Reichstags beſchloſ⸗ 
ſen wird, am 31. Jult ſtattfinden. Nach Artikel 


24 der Reichsverfaſſung aber dauert die Legislatur⸗ 
periode des Reichstags drei Jahre. Die Legis- 
laturperiode des gegenwärtigen Reichstags hat am 
9. September 1878 begonnen und geht alſo auch 
an dieſem Tage des laufenden Jahres zu Ende. 
Die Neuwahlen müſſen alſo ſpäteſtens zu dieſem 
Termine ſtattfinden, damit im Fall eines plößlich 
eintretenden Bedürfniſſes die verfaſſungsmäßig ge- 
wählte Vertretung des Reichs zur Hand iſt. Soll⸗ 
ten die Neuwahlen früher ſtattſinden, ſo bedarf es 
der Auflöſung des Reichstags, welche die vielleicht 
unbequeme Folge haben würde, daß der neue 
Reichstag binnen drei Monaten zuſammentreten 
müßte, eine Beſchränkung, die bei Neuwahlen nach 
Ablauf der Legislaturperiode wegfällt. 
Ausland. 

Wien, 17. Juni. Einer aus Sofia ein ⸗ 
getroffenen Privatnachricht zufolge verlautet uach 
träglich: 

Die radikalen Führer Zankow und Karawelow 
baten Gladſtone und Gambetta um Beiſtand gegen 
den Fürſten Alexander. Gambetta jedoch hat bis⸗ 
her nicht geantwortet. Bulgarien wird momentan 
förmlich überſchwemmt von radikalen Broſchüren, 
welche die Bevölkerung zur Vertheidigung der Kon⸗ 
ſtitution mit allen Mitteln auffordern. 

Paris, 15. Juni. Selbſt berufsmäßige Schön ⸗ 
färber können nicht mehr leugnen, daß in Algier 
die Dinge gar nicht gut ſtehen. Der Aufſtand 
ſcheint immer größe Ausdehnung anzunehmen. Bu 
Anema, der immer mehr zu einer ſagenhaften Per- 
ſönlichkeit wird, iſt überall und nirgends, an einer 
Stelle „geſchlagen“, taucht er ſofort an einer an- 
deren auf, verwüſtet die Felder der Koloniſten und 
der Eingeborenen, die es mit den Franzoſen halten, 
und iſt klug genug, einer offenen Schlacht gegen 
die ſtärkeren franzöſiſchen Kolonnen aus dem Wege 
zu gehen. Sein Anſehen bei den Eingeborenen 
wächſt mit jedem Tage und auch diejenigen Stämme, 
die bisher der Regierung treu geblieben waren, 
beginnen zu ſchwanken. Wenn das, wie es heute 
geſchieht, in einer amtlichen Mittheilung offen zu⸗ 
geſtanden wird, ſo muß man faſt annehmen, daß 
die Schwankung bereits zu einer entſchiedenen 
Schwenkung geworden iſt, die nämlich nicht in 
einem den Franzoſen günſtigen Sinne ausgeführt 
wurde. Mittelbar wird dieſe Annahme dadurch 
beſtätigt, daß Verſtärkungen von Algier in Eil- 
märſchen nach dem Süden abrüden und daß nun 
auch amtlich beſtätigt wird, daß ein Tyell des tu⸗ 
neſiſchen Korps in Algier bleiben wird, um dieje⸗ 
nigen Städte zu beſetzen, die durch den Abmarſch 
ihrer eigentlichen Beſatzung nach dem Süden wehr- 
los geworden ſind. Ob die Brigade Vincendon, 
die gegenwärtig bei Tabarka eingeſchifft wird, di⸗ 
rekt nach Frankreich zurückkehrt, oder ob man die⸗ 
ſelbe nach Algier führen wird, ſcheint noch nicht 
endgültig beſtimmt zu ſein. 

Paris, 17. Juni.‘ Der Vorſchlag des Se⸗ 
nators Tolain auf Verfaſſungsreviſton hat nicht 
einmal die Senatoren für ſich, welche der „Union 
republique“ angehören. Die Rede, welche Ferry 
am Sonntag in Epinal halten wird, ſoll das 
Wahlprogramm der Regierung entwickeln. 

Nach dem „Temps“ diskutirt man in Ma- 
drid lebhaft die marokkaniſche Frage. Die mint- 
Reriellen Blätter ſagen: die Regierung werde Ma⸗ 
rokko gegenüber durch ihre diplomatiſchen Vertreter 
eine wachſamere Politik verfolgen laſſen. Die Op- 
poſttion behandelt auch Gibraltar. Spanien müſſe 
an beiden Ufern der Meerenge militäriſche Statlo⸗ 
nen er ichten, um Gibraltar in Englands Händen 
unnütz zu machen. 

Die liberale Preſſe und die öffentliche Met- 
nung billigen lebhaft das gaſtliche Entgegenkommen 
der Regierung gegenüber den verfolgten ruſſiſchen 
Iſraelſten. 

London, 16. Juni. 
wird geſchrieben: 

Als man einſt Kaiser Joſeph II. von Defter- 
reich Vorſtellungen darüber machte, daß er, der 
liberale Monarch, ſo große Sympathien für die 
erllirten Ropaliſten in Koblenz zeige, erwiderte er, 
für ihn als Kaiſer ſei es fein Metier, Ropaliſt zu 
ſein. Wenn ein Zar von Rußland täglich von 
Todesurthellen geheimer Geſellſchaften bedroht wird, 
und ſich aus dieſem Grunde in einem einſamen 
Gartenſchloſſe, abgeſchieden von aller Welt, ver- 
ſtecken muß, ſo bringt dies eben feine Poſition mit 
ſich. Allein daß ein englifcher Premierminiſter und 
noch dazu ein liberal- radikaler wie Gladſtone, auch 


Dem „Berl. Tagebl.“ 


von geheimen Geſellſchaften „zum Tode verurtheilt“ 
wird, iſt denn doch eine ganz neue Sache, und 
ließ es ſich der Vertreter von Midlothian vor 
einem Jahre gewiß nicht träumen, daß er, der 
hauptſächlich dem „iriſchen Votum“ feinen fo glän- 
zenden Sieg und die vollſtändige Niederlage der 
Konſervativen verdankte, in ſo kurzer Zeit darauf 
von einem „iriſchen Vehmgerichte zum Tode ver- 
urtheilt“ werden würde. Und doch iſt dem ſo. 
Herr O' Donnoran Roſſa, der Herausgeber einer 
den Intereſſen Irlands gewidmeten Zeitung in 
New-Nork, kündigt in der letzten Nummer die⸗ 
ſes intereſſanten Journals dem engliſchen Pre⸗ 
mierminiſter obige Thatſache an, und fügt 
hierzu die redaktionelle Bemerkung bei, er (O' Don- 
norau Roſſa) würde ſich herzlichſt freuen, wenn der 
Telegragh die Meldung nach Amerika hinüberblitzen 
werde, daß zwei Irländer jenes Todesurtheil an dem 
Staatsſekretär für Irland, dem „Rehpoſten“-Forſter, 
und an dem „Heuchler“ Gladſtone erefutirt haben. 
Im weiteren Verlaufe dieſes netten Artikels droht 
Roſſa, alle Schiffe in Newpork in die Luft zu 
ſprengen, welche die engliſche Flagge führen, denn 
in Newyork laden irifche Arbeiter alle engliſchen 
Schiffe; Dynamit ſei dort billigſt zu bekommen, 
und die ganze Macht Englands, Amerikas und der 
geſammten Welt könne nicht dieſe Verwüſtung ver⸗ 
hindern, welche die engliſche Flagge bedrohe 
Provinzielles. 

Stettin, 18. Juni. Die geſtern ausgegebene 
Nummer des Amtsblatts der königl. Regierung 
veröffentlicht in einer Extrabeilage die Polizei⸗Ver⸗ 
sınnung betreffend Abänderungen der Bau Polizei ⸗ 
Ordnung für die Städte der Provinz Pommern 
vom 5. November 1880, worauf wir die In⸗ 
tereſſenten auch an dieſer Stelle aufmerkſam 
machen. 

— Die Fiſcher Friedrich Sade waſſer 
und Johann Rapphahn zu Coſerow im Kreiſe 
Uſedom⸗Wollin haben am 8. Januar d. J. zwei 
durch das Eis des Achterwaſſers eingebrochene Per- 
ſonen mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Er- 
triakens gerettet. Dieſe menſchenfreundliche Hand- 
lung wird von der kgl. Regierung mit dem Be- 
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den 
Rettern eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Schwurgerlicht. Sitzung vom 18. Juni. 
Anklage wider den Kaufmann Julius Friedrich 
Schumacher von hier wegen betrügeriſchen 
Banktrotts. (Vertreter der Staats-Anwaltſchaft: 
Herr Staatsanwalt Mertens, Vertheidiger: Herr 
Juſtizrath Küchen dahl. 

Alle kaufmänniſchen Geſchäfte refultiven ihre 
Größe und Bedeutung aus dem Vertrauen, das 
fie genießen. Wie beim Detailhändler daſſelbe 
beim Publikum durch Lieferung guter und reeller 
Waaren erreicht wird, muß ſich dieſer vom Groſ⸗ 
ſiſten und Fabrikanten Vertrauen durch pünktliches 
Nachkommen feiner pekunlären Verpflichtungen er⸗ 
werben. Hier bedeuttt Vertrauen jo viel wie Kre⸗ 
dit und beide ſtehen zu einande in ganz abhän⸗ 
gigem Verhältniß. Mit dem Verluſt des Ver 
trauens und dem Glauben an die Ehrlichkeit eines 
Menſchen hat dieſer meiſt auch ſeinen Kredit ver⸗ 
loren. Leider Gottes iſt es heute ſchon ſprüch⸗ 
wörtlich geworden, daß man keinem Menſchen 
mehr trauen, noch einen Pfennig leihen fol. Die 
Urſache dieſer trüben, ſoztalen Erſcheinung iſt nur 
in dem Mißbrauch des gern gewährten Vertrauens 
zu ſuchen, der von vielen ſogenannten „feinen“ 
Geſchäfteleuten auf liſtigſte und geſchickteſte Weiſe 
lange Zeit verdeckt wird. Tritt das Uebel einmal 
zu Tage, ſo iſt es meiſtens zu ſpät, da es dann 
in der Regel ſchon ſeine Opfer von unſchuldiger 
Seite gefordert hat. Es iſt ein ſchwerts Ver⸗ 
brechen, deſſen ſich ein Kaufmann ſchuldig macht, 
wenn er es ſich zum Geſchäftsprinzip macht, ſeine 
Gläubiger zu hintergehen und zu betrügen, und 
tines ſolchen Verbrechens iſt Schumacher angeklagt. 
Derſelbe etablirte hierſelbſt, Kohlmarkt Nr. 10, ein 
Materlal- und Delikateſſen-Geſchäft mit einem An- 
lagekapttal von 13,000 M., davon beſtanden nach 
feiner Angabe 4000 M. in Accepten feines Va⸗ 
ters, 3000 M. in außenſtehenden Forderungen und 
nur 6000 M. in baarem Gelde. Das Geſchäft 
florirte niemals und am 28. Juni 1879 beliefen 
ſich die Paſſiva bereits auf 15,397 M. gegen 
6320 M. Aktiva; trotzdem wirthſchaftete Sch. 
weiter und erft Ende Juli 1879 ſtellte er feine 
Za ungen ein, nachdem bereits in den Monaten 


April und Mai mehrere Wechſel von ihm nicht 
honorirt waren. Bei ſeiner Zahlungseinſtellung 
waren Aktiva nicht mehr vorhanden, denn am 17. 
Mai hatte er bereits ſein Geſchäft für 12,000 M. 
an einen Kaufmann Roller verkauft, während das 
Geſchäft laut Inventuraufnahme damals noch 
einen Werth von 13,952 M. hatte. Von dem 
Käufer wurde der Kaufpreis bald baar aus bezahlt, 
doch von dem Gelde bekamen die Gläubiger des 
Sch. nichts, derſelbe will vielmehr 7000 M. da⸗ 
von an ſeinen Vater abgeſchickt haben, dem er an⸗ 
geblich 9000 M. ſchuldete. Bei der Durchſicht 
der Geſchäftsbücher ergab ſich, daß ſowohl in Ein- 
nahme wie in Ausgabe die Buchungen meiſt fingirt 
und ſchwindelhaft waren. Sch hatte das Wewinn⸗ 
und Verluſt⸗Konto allein mit 21,000 M. belaſtet, 
ohne jedoch wirkliche Verluſte glaubwürdig nach⸗ 
weiſen zu können; er macht darüber die verſchie⸗ 
denſten Angaben, es ſeien ihm Südfrüchte und 
Kaviar in ganz bedeutenden Mengen verdorben, er 
habe durch mißglückte Spekulationen ganz bedeu⸗ 
tende Summen verloren und auch einer ſeiner 
Kommis habe ihn um Tauſende geprellt. Es fin- 
den ſich in den Büchern Darlehen an Freunde ver⸗ 
zeichnet, Sch. iſt jedoch nicht im Stande, dieſe 
FIrtunde als Zeugen herbeizuſchaffen, da er vor⸗ 
glebt, er hätte die Namen derſelben vergeſſen, die⸗ 
ſelben ſollen theils aus Frankreich, theils aus Eng⸗ 
land ſein Die Anklage erwähnt ſodann noch den 
Verkauf zweier Poſten Zigarren. Sch. verkaufte 
an den Kaufmann Sänger 35 Mille für 1250 
M. und 40 Mille für 1300 M. und erklärte, bei 
dieſem Verkauf ein brillantes Geſchaft gemacht zu 
habenz in Wahrheit war jed och Sch. zu Sänger 
gekommen, hatte dieſem geklagt, daß er in Geld⸗ 
vetlegenheit ſei und ihm dann die Zigarren 25 Pt. 
unter dem Einkaufspreiſe verkauft. Ferner behaup⸗ 
tet die Anklage, Sch. habe den Kaufmann Prze⸗ 
wiſinski, in Firma Runge & Co., zur Bewilligung 
eines Kredits von 3— 4000 M. dutch die falſche 
Vorſpiegelung veranlaßt, daß er in nächſter Zeit 
von ſeinem Vater die Auszahlung ſeines Erbtheils 
in Höhe von 18,000 M. erwarte. — Bereits im 
Mai v. J. war Sch. wegen betrügeriſchen Ban⸗ 
kerotts vor dem damallgen Schwurgericht ange⸗ 
klagt, die Sache wurde jedoch behufs weiterer 


Zeugenermittelung vertagt und hat ſich die Unter⸗ 


ſuchung bis jetzt hingezogen. Inzwiſchen iſt Sch. 
wegen Mißhandlung und Beleidigung mit 1 Jahr 
1 Woche Gefängniß beſtraft worden und hat dieſe 
Strafe verbüßt. 


Bei feinem heutigen Verhör bekennt ſich Sch. 
für nichtſchuldig. Er giebt an, von ſeinem Vater 
im Ganzen 9500 M. als Darlehn erhalten zu 
haben, feinen Vater habe er dadurch zur Hergabe 
eines ſo großen Darlehns veranlaßt, daß er den⸗ 
ſelben in dem Glauben erhielt, das Gejchäft flo⸗ 
rire, wäbrend es in Wahrheit täglich zurückging 
und er, um Kundſchaft heranzuziehen, gezwungen 
war, Waaren unter dem Einkaufspreis loszuſchla⸗ 
gen. Seine Zahlungen habe er thatſächlich erſt 
im Juli eingeſtellt, er ſei allerdings bereits im 
April und Mai wegen Geſchäftsſchulden verklagt 
worden, habe aber bald, nachdem ihm die Klage zu 
Händen gekommen, die ſchuldende Summe bezahlt. 
Der Herr Präsident hält dem Angeklagten dagegen 
vor, daß die Summen erſt bezahlt ſeien, nachden 
er verurtheilt und die Erkenntniſſe rechtskräftig ge⸗ 
worden find, theilweiſe ſei ſogar die Exekutlon 
fruchtlos ausgefallen. Darauf erklärt Sch., daß 
er ſo lange bezahlt habe, als er Geld in Händen 
gehabt hätte. Im weiteren Verlaufe ſeiner Ver⸗ 
nehmung giebt Sch. zu, daß er manchen Fehler 
gemacht habe, beſonders habe er ſich zu wenig in 
ſeinem Geſchäft ſehen laſſen, habe dafjelbe vielmehr 
auf Treu und Glauben ſeinen jungen Leuten über- 
laſſen, auch habe er es verſäumt, eine regelmüßi. 
Bilanz zu ziehen und vor dem Verkauf feines GW 
ſchäfts am 17. Mat keine Inventur aufgenommen, 
ſo daß er vollſtändig im Unkaren über den Star d 
feines Geſchäfts war. Im Uebrigen beſtritt ci 
die Anklage, vor Allem habe es nicht in feine 
Abſicht gelegen, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, 
auch habe er den Kaufmann Przewiſinski nicht un⸗ 
ter den angegebenen Vorſpiegelungen zur Bewil'- 
gung eines Kredits veranlaßt. Bel Schluß des 
Blattes beginnt erſt die Beweisaufnahme, dieſelbt 
dürfte erſt am Abend ihr Ende erreichen, da 14 
Zeugen und 3 Sachverſtändige geladen ſind. 

— Im nächſten Monat, vom 3. bis inkl. 
6., wird das 2. pommerſche Provinztal-Bundes⸗ 


! 


chießen hierſelbſt abgehalten werden. Seitens des 
Vorſtandes und Feſt⸗Komitee's der bieſigen Schügen- 
Kompagnie der Bürger find bereits die umfaſſend⸗ 
ſten Vorbereitungen getroffen worden, um den 
fremden Schützen den Aufenthalt hier angenehm zu 
verkürzen. Die Feſthalle iſt bereits fertig geſtellt, 
die Schießſtände in Stand geſetzt und die beim 
erſten Schießen hervorgetretenen Mängel beſeitigt 
worden. Auch bezüglich des feiner Zeit ſehr un- 
bequemen Weges nach dem Schießſtande iſt eine 
Beſſerung durch Pflaſterung deſſelben eingetreten; 
die Pferdebahn, welche die Fahrt zum Feſtplatz ab⸗ 
kürzt, iſt im Betriebe, daß auch in dieſer Bezlehung 
den gerechten Wünſchen der Foſtgenoſſen Rechnung 
getragen worden iſt. Aber auch ſeitens der Nicht⸗ 
ſchützen zeigt ſich eine erfreuliche Theilnahme, da 
bereits von mehreren Seiten Ehrengaben für das 
Feſtſchießen angemeldet find. Es iſt daher im In⸗ 
tereſſe des guten patriotiſchen Feſtes wünſchens⸗ 
werth, daß auch ſeitens der Schüßenverbindungen 
des Bundes durch recht rege Theilnahme derſelben 
die vielfachen Arbeiten und Bemühungen des Vor⸗ 
ſtandes und Feſt Komitee's belohnt werden, denn 
nur in reger Betheiligung können dieſelben zu neuen 
Thaten veranlaßt werden. 

— Die drei Blockhäuſer aus Schweden, 
welche Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
bei Saßnitz zu einer ländlichen Sommerreſidenz zu 
benutzen gedenkt, find eingetroffen und zwei davon 
bereits aufgeſtellt, das dritte in der Aufſtellung be⸗ 
griffen. Die Häuſer ſehen ganz ſtattlich aus und 
ſiun recht geräumig 

— Die Schwindlerin, welche in letzter Zeit 
in verſchiedenen hieſigen Geſchäften unter falſcher 
Borfpiegelung Waaren entnahm, iſt nunmehr in 
der Perſon der unverehel. Martha Rühs, Gra- 
dow, Langeſtraße 46 wohnhaft, ermittelt. Die⸗ 
ſelbe war als Näherin auf der Fuhrſtraße beſchäf⸗ 
tigt und ließ gegen ihre Mitarbeiterinnen verdäch⸗ 
ge Bemerkungen fallen, welche einem der betro— 
genen Geſchaftsleute hinterbracht wurden. Der- 
ſelbe ließ durch einen Schutzmann die R. herbei 
ſchaffen und rekognoszirte dieſe ſofort als die 
Schwindlerin. Von einem Stück erſchwindelten 
Kattun war bereits ein Kinderkleid angefertigt. 

— Wie wir hören, iſt das Projekt einer 
elektriſchen Babn nach Bellevue aufgegeben worden 
und beabſichtigt Herr Feuerlob, der früher von uns 
erwähnten Abmachung mit der Direktion der Stet- 
iner Straßenbahn gerecht zu werden. Bis auf 
die Beſtätigung des Miniſteriums, die täglich er⸗ 
wartet wird, ſind alle Hinderniſſe überwunden und 
glaubt man in bethelligten Kreiſen, daß am 1. 
Auguſt bereits die neue Strecke befahren werden 
wird. — Im nächſten Monat gaſtiren im Belle 
vuetheater der Darſteller Reuter ' ſcher Dichtungen, 
Herr Schelper, ſodann vier Mitglieder des 
früheren Reſidenztheaters, unter ihnen auch das 
beliebte Fräul. Wienrich, aber ohne Herrn 
Keppler, und ſchließlich auf längere Zeit die 
Wiener Balletgeſellſchaft des Herrn Genen, die aus 
9 Perſonen beſteht. a 

— Das Gaſtſpiel des Zwergkomikers Herrn 
Janez; Mally am „Bellevue Theater“ 
bat die leider meiſt verödeten Räume dieſer in der 
That durchaus leiſtungsfähigen und empfehlens⸗ 
werthen Sommerbühne wieder einigermaßen gefüllt 
und herzhaftes Lachen, anhaltender Beifall durch⸗ 
jagt das Theater, als könne es hier nie anders 
ſein, als wäre es nie anders geweſen. Dies 
große Wunder iſt allein dem kleinen Mally zu 
verdanken, deſſen Leiſtungen, ohne daß wir über⸗ 
ſchwenglich werden wollen, ſo bedeutend und unter⸗ 
haltend find, daß er darin manchen feiner größeren 
Kollegen noch um Kopfeslänge überragt. Mally 
in ein zierliches durchaus proportionirtes Kerlchen 
und macht vermöge feiner Drei⸗Fußhöhe den Ein- 
druck eines 7 — jährigen Knabens. Haben wir 
ihn ſelbſt doch gelegentlich ſeines Beſuchs bei uns 
mit den Worten angeredet: „Fürchte Dich nicht, 
mein Sohn, tritt nur näher“. Daß dieſes pa- 
tente, heitere und bewegliche Herrchen 23 Jahre 

‚nzählt, ſahen wir ihm wahrhaftig nicht an. Wer 
aber feine Lebendigkeit auf der Bühne ſieht, feine 
Sprache mit den feinſten Nüancen hört, feine mit 
lieblicher und ziemlich kräftiger Stimme geſungenen 
Kouplets vernimmt und das vortreffliche Spiel 
beobachtet, iſt ſofort mit ſich einig, daß der agi⸗ 
‚ende kleine Künſtler an Jahren feiner Figur und 
Erſcheinung bei weitem voraus iſt. Herr Mally 
erntete großartigſten Beifall und mußte ſogar das 
von Felix Schweighofer bekannte Kouplet „So a 
Weiber, jo a Weiber'l, Hui das is mei Paſſton“ 
auf ſtürmiſchſtes Verlangen da capo ſingen. Die 
ganze Vorſtellung von „Doktor Fauſt's Haus- 
käppchen“ erfreute ſich beifälligſter Aufnahme und 
wollen wir, ohne irgend wem zu nahe treten zu 
wollen, aus dem Enſemble nur des Frl. Müller, 
der neuen Soubrette, Erwähnung thun, da wir 
bisher keine Gelegenheit hatten, die Bekanntſchaft 
dieſer Dame zu machen. War ihre Rolle als 
Waltraud auch nicht zu einem maßgebenden Ur⸗ 
theil voll geeignet, jo gab ſie doch hinreichend An⸗ 
laß, recht gute Qualitäten der Darſtellerin zu ver⸗ 
rathen. Ihre Stimme iſt entſchleden von größerer 
Bedeutung als die des Frl. Lipski und ſcheint 
daher ihr Engagement ein Gewinn der Bühne 
zu ſein. 

Von einem Freunde unſeres Blattes, der aus 
demſelben entnommen, daß der Zwergkomiker Herr 
Janez Mally jetzt am Bellevue-Theater gaſtirt, 
gehen uns über den Genannten aus Berlin einige 
Notizen und Anekdoten zu, von denen wir dieje⸗ 
nigen reproduziren, welche das Licht der Deffent- 
lichkeit nicht zu ſcheuen brauchen, denn: „Nicht 
Alles paßt für Jeden“, und der Genannte 
ſcheint — wenn wir unſerem Gewährsmann glau- 
ben dürfen — nicht nur ein „kleiner“, ſondern 


auch ein „ganz verfluchter“ Keil zu fein, und der Lieferung zu dem überaus billigen Preiſe von 50 


„Kleine“ giebt manchem „Großen“ ein Doublee 
vor. Mally, der Monate lang hintereinander 
in Berlin gaſtirte und ſich jo allgemeiner Beliebt; 
heit erfreute, daß das Theater täglich voll war, 
gehörte in Berlin zu den ſtadtbekannten Berfön- 
lichkeiten. Dies zeigte ſich deutlich, wenn man 
ſeine Spaziergänge, die er täglich zwiſchen 1 und 
2 Uhr Mittags unter den Linden unternahm, auf- 
merkſam verfolgte. Dle Redensart: „Das iſt der 
kleine ⸗große Mally“, iſt jo flereotyp geworden, 
daß ich (schreibt unſer Korreſpondent) mit elnem 
Bekannten weltete, wir würden in 15 Minuten 
dieſe Redensart mindeſtens 30 Mal hören, und 
— ich habe meine Wette gewonnen! Mally iſt 
im Umgang ein ſehr jovialer, mit Mutterwitz be⸗ 
gabter Menſch, der ſich hier namentlich bei dem 
„ſchönen Geſchlecht“ großer Beliebtheit erfreute 
und einer hier bekannten witzigen Soubrette den 
Beinamen „Der Don Juan in der Weſtentaſche“ 
verdankt. Sie hatte ihn zum Kaffee geladen und 
Janez — gut gelaunt, wie immer, wenn er in 
Damengeſellſchaft iſt — erzählte Schnurren und 
Anekdoten. Eine derſelben war jedoch ſo ſchlüpf⸗ 
riger Natur, daß die Soubrette entrüſtet ausrief: 
„Wenn Du noch einmal jo etwas erzählſt, be⸗ 
kommſt Du eine Ohrfeige.“ „Das wäre von 
Ihnen eine Mally —ce (Malice), und dazu habe 
ich vermöge meines Namens nur ein Recht“, ver⸗ 
ſetzte Janez. „Du biſt ſehr „ſchlagfertig“, ſagte 
die Soubrette.“ „Drum brauchſt Du es nicht zu 
ſein“, replizirte der „Kleine“ und — die alte Ge- 
müthlichkeit war wieder hergeſtellt. Mallpy pflegte 
mit ſeinen „großen“ Kollegen nach der Vorſtellung 
noch einige Stunden im Reſtaurant zu verbringen 
und hielt id — wie dies feine Art iſt — mei⸗ 
ſtens an die Kolleginnen. Ganz beſonders hatte 
es ihm eine „Liebhaberin“ angethan, für dieſe 
„ſchwärmte“ er unbändig. „Morgen beſuche ich 
Dich (das vertrauliche „Du“ wendet er am meiſten 


an) um 3 Uhr!“ ſagte er eines Abends beim 
Nachhauſegehen zu der „Nalven“. „Das geht 
nicht“, lautete ihre Antwort. „O, das geht 


wohl“, ſagte Janez; „ich habe gehört, Du biſt 
ſehr fromm, und in der Bibel ſteht ſchon: „Laſſet 
die „Kleinen“ zu mir kommen und wehret ihnen 
nicht“, alſo — wirſt auch Du nicht ſo „naiv“ 
fein, Dich zu wehren!“ „Janez, Du ſtehſt heut' 
ſehr maleproper aus“, ſagte neulich eine Kollegin 
zu ihm. „Bitte“ — antwortete er raſch — „ich 
bin immer Mally — proper!“ 

Sollte man nach dem Erzählten nicht mei⸗ 
nen, die Wiege Mally's habe nicht weit von 
„Kalau“ geſtanden — und doch iſt der „kleine 
Komiker“ in Villach (Kärnten) geboren. Merk⸗ 
würdiges Spiel der Natur. 

t Tempelburg, 17. Juni. Geſtern um 
etwa 6 Uhr Morgens entſtand auf bisher noch 
nicht ermittelte Weiſe in dem in der Nähe des hie⸗ 
ſigen Bahnhofes belegenen, dem Elſenbahnſtations 
Vorſteher Herrn Dunken gehörigen Stallgebäude 
Feuer, welches daſſelbe in kurzer Zeit zum großen 
Theil einäſcherte. Den Schaden hat die Feuer- 
verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ zu vergüten. 
Eine Spritze nebſt Löſchmannſchaften begaben ſich 
von hier aus zur Brandſtätte. 

Ss Bütow, 16. Juni. Am 3. Juli, dem 
Tage der Schlacht bei Königgrätz, wird der hieſige 
patriotiſche Kriegerverein ſein diesjähriges Som⸗ 
merfeſt im hleſigen Stadtwalde feiern. Es werden 
als Theilnehmer des Feſtes der hieſige Männer- 
Geſangverein, der neue Schützenverein und Ehren⸗ 
gäfte eingeladen werden. — Ein frecher Diebftahl 
wurde vor Kurzem in der Ortſchaft Klein-Pomelske 
ausgeführt. Der Bauer Biaſtoch war im Pfingft- 
feite auf Kindtaufe geladen und kehrte erſt Nachts 
heim. Während dieſer Zeit hatten Diebe demſel⸗ 
ben aus ſeinem im Haueflur ſtehenden Kleiderſpinde 
20 Hemden, 5 wollene Frauenröcke, eine Menge 
Schürzen, mehrere Paar Strümpfe, ſowie verſchie⸗ 
dene andere Gegenſtände geſtohlen. Den Werth 
der Sachen ſchätzt der Beſitzer auf ungefähr 150 
Mark. Obgleich man den Dleben bis zur Ort⸗ 
ſchaft Parchau folgte, konnten ſie doch nicht ge⸗ 
funden und dingfeſt gemacht werden. 

Eingeſandt. 

So ſehr es auch anzuerkennen iſt, wenn die 
woh lloͤbliche Polizei einen Jüngling, der dem Gotte 
Bacchus zu ſtarke Libationen dargebracht oder von 
Liebe und edlem Gerſtenſaft erfüllt, die Ruhe ſeiner 
Mitbürger durch mißtönenden Geſang flört, ſofort 
beim Kragen nimmt und ihn zur Abkühlung ſeiner 
zu ſtark erregten Gefühle an einen Ort bringt, 
wo da iſt Heulen und Zähneklappern, um fo ge- 
rechtere Verwunderung erregt es, daß dem Beſitzer 
der hier augenblicklich weilenden Kunſtreiter-Bude 
vor dem neuen Thore, Herrn Blumenfeld, geſtattet 
iſt, in einem offenen Zirkus durch ein nur zu 
mißtönendes Trompeten-Geſchmetter die ganze Nach⸗ 
barſchaft in ſolche Nerven-Aufregung zu verſetzen, 
daß dieſelbe während der Aufführungen zum Ber- 
laſſen ihrer Wohnungen genöthigt iſt, um dem 
Anhören ditſes Mark und Bein erſchütternden Lär⸗ 
mens — denn den Namen Muſtk verdient derſelbe 
nicht — zu entfliehen. 

Es bedarf gewiß nur dieſes Hinweiſes, um 
die Behörde zu veranlaſſen, Herrn Blumenfeld zu 
befehlen, eine weniger geräuſchvolle und mißtönende 
Muſtk zu veranſtalten oder feine Künſte in einem 
geſchloſſenen Raum zu produziren. 


Kunſt und Literatur. | 


Leſſings Werke. Wien, Leipzig, Prag. Ben- 
ſingers Verlag. Von Leſſings Werken erſch nt eine 
ausgezeichnete illuſtrirte Ausgabe, wie © dieſes 
großen Dichters würdig iſt, in gröpten \rifon- 
Oktas mit zahlreichen Abbildungen ver , die 


Pf. Wir begrüßen die neue Ausgabe mit Freu⸗- 
den und wünſchen ihr guten Fortgang und weite 
Verbreitung. 

Dr. R. Suit, Die Trausvaal⸗Republik und 
ihre Entſtehung Ein hiſtoriſches Dokument zur 
Begründung des guten Rechts der Boeren, mit 
einer Karte von Süd⸗Afrika. Verlag von Mayer 
in Köln. Preis 2 M. 

Der Reinertrag der Schrift iſt zum Beſten 
der verwundeten Bauern beſtimmt. Dieſer Um⸗ 
ſtand allein würde für uns genügend ſein, die An⸗ 
ſchaffung derſelben unſern Leſern dringend zu em ⸗ 
pfehlen. Aber wir können dies auch im Hinblick 
auf den trefflichen fachlichen Inhalt des Werkchens, 
auf die beigegebenen Dokumente ꝛc. thun. Er⸗ 
blicken wir doch, abgeſehen von der bei uns wohl 
allgemein getheilten Sympathie mit dieſen tapfern 
Puritanern, die in der einen Hand das Schwert, 
in der andern Hand die Bibel, ihr gutes Recht 
vertheidigen, in der Transvaal-Republik, nach Er- 
ringung der Freiheit, ein neues vielverſprechendes, 
großes Gebiet, welches deutſcher Auswanderung 
gerne geboten wird. 11271 


Vermiſchtes. 

(Ein heiteres Quiproquo aus Berlin.) 
Wandert dieſer Tage gegen 9 Uhr Morgens ein 
armer Student, ſeine Mappe mit den Kollegheften 
unterm Arm durch die Fiſtraße. Es regnet und 
da er einen Parapluie nicht beſitzt, beflügelt die 
Beſorgniß vor einem tüchtigen Durchweichen den 
eilenden Fuß. Aus einem Parterrefenſter ſieht ein 
„Vol mondgeſicht“ den jungen Muſenſohn, wünſcht 
ihm einen „guten Morgen!“ und fragt, ob er 
einen Augenblick Zeit hätte“ „Ja wohl,“ ſagt der 
angehende Doktor und ſpringt die wenigen Stufen 
hinauf nach der Wohnung des dicken Herrn, der 
die Thür öffnet. „Verdammtes Wetter... rein 
zu verzweifeln. Muß fort. Kein Menſch zu 
haben,“ raiſonnirt dieſer und ſetzt ſich auf einen 
Lehnſtuhl vor den ganz verwundert dareinſchauenden 
Muſenſohn. Pauſe, in welcher ſich Beide gar 
ſeltſam betrachten. „Haben wohl kein warmes 
Waſſer“, fragt traurig der im Lehnſtuhl. „Wozu 
wünſchen Sie das ?“ repliziit der Student. „Nun 
ſind Sie nicht Barbier?“ Tableau! Gegenſeitige 
Vorſtellung, Einladung zum Frühſtück, an dem die 
inzwiſchen herbeigerufene Gattin und das blühende 
Töchterlein Theil nehmen muß. Dieſes und der 
vermeintliche Bartſcheeter ſollen ſich aber bei dieſer 
Gelegenheit ſo tief in die Augen geſehen haben, 
daß dieſe kleine Geſchichte wohl demnächſt einen 
freundlichen Abſchluß an einer anderen Stelle der 
Zeltung, unter den Familien-Nachrichten, finden 
dürfte 

— Ein pflichtvergeſſener Arzt.) Franzöſiſche 
Blätter erzählen von einem „bedauerlichen Zufall“, 
der einen ſehr bekannten Partſer Arzt betroffen, 
verſchweigen jedoch diskret den Namen. Der Herr 
Doktor hatte am Abend des 10. d. Mts. eine 
Spielgeſellſchaft in feinem Salon verſammelt, als 
er die Meldung erxbielt, eine feiner Klientinnen, 
eine junge, ſehr ſchöne Dame verlange dringend 
nach ſeinem Beſuche. Während der Arzt ſelbſt die 
Störung höchſt ungelegen fand, beneiden ihn ſeine 
Freunde, und ins beſondere ein junger Eiſenbahn⸗ 
beamter bat halb im Scherz, halb ernſthaft, er 
möge als Stellvertreter geſchickt werden. Lachend 
meinte der Hausherr, hierbei wäre abſolut Feine 
Gefahr, denn Madame ſchicke regelmäßig nach dem 
Arzte, wenn ſich der Gatte weigert, eine Lingerie 
Rechnung zu bezahlen, oder einen Schmudgegen- 
ſtand zu kaufen, und ſchloß damit, daß er zu dem 
jungen Manne ſagte: „Gehe alſo in Gottes Na- 
men als mein Vertreter hin, ſage dem Herrn, er 
dürfe ſeine Frau nicht ärgern, greife nach dem Puls 
und ordinire Orangeade.“ Das unterbrochene 
Kartenſpiel ward fortgeſetzt, während der improvi- 
ſirte Arzt zur Krankenviſtte eilte. An der Treppe 
kam ihm Madame, an allen Gliedern zitternd, ver⸗ 
wirrt und bleich entgegen, nahm, ohne ſeine Ent⸗ 
ſchuldigung über die Stellvertretung zu hören, ſeine 
Hände, zog ihn eiligſt in ein Zimmer, wo ein 
kleines Madchen am Croup darniederlag. „Dok-⸗ 
tor, ich war nicht daheim und mein einziges Kind 
blieb jo lange ohne Hülſe, um Gottes willen, hel- 
fen Sie, rathen Sie!“ In tödtlicher Verlegenheit 
ſtand der Mann da, endlich ſtammelte er einige 
Worte, daß er derartige Fälle nicht behandle und 
ſo eilig als möglich ſeinen Freund ſenden wolle. 
Eine halbe Stunde ſpäter trat der athemloſe Arzt 
an das Bett des Kindes, gerade zur rechten Zeit, 
um deſſen Tod zu konſtatiren. 

— Ein ſeltenes Bibelj⸗Manuſkript.) Die in 
dem paläſtinenſiſchen Städtchen Nablus (Samarſa) 
exiſtirende Sauaritaner-Gemeinde (die Samaritaner 
find Nachkommen jener Völker, die ſich nach der 
Zerſtörung des erſten Tempels in Paläſtina anfie- 
delten, hier das Judenthum annahmen, aber ihre 
heidniſchen Kultusgebräuche noch ferner beibehielten), 
beſitzt eine Pergament-Bibel, die angeblich noch ein 
Enkel des Hoheprieſters Aaron geſchrieben hat. In 
der That findet ſich am Schluſſe dleſer Bibel eine 
Anmerkung von der Hand des Schreibers derſelben, 
welche lautet: „Ich Pinehas, Sohn des Hobe- 
prleſters Eleazar, Sohn des Hoheprieſters Aaron, 
habe dieſes heilige Buch geſchrieben.“ Die Sa- 
maritaner betrachten dieſe Bibel als ihr National- 
Heiligthum und wieſen ſtets die ihnen für dieſelbt 
angebotenen Summen zurück. Auf Anſuchen eines 
amerikaniſchen Miffionärs bat jetzt der Oberprieſter 
der Samaritaner geſtattet, daß man Theile dieſer 
Bibel photographiſch koplre. 

München, 15. Juni. (VII. deutſches, 
Bundes ſchießen) Die heute ausgegebene erſte 
Nummer der Feſizeſtung für das VII. deutſche 
Bundesſchleßen ſinet ob ihrer 
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lenten künſt⸗ | find in Marſeille eingetroffen. 
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leriſchen Ausſtattung, ſowie ihres reichen Inha'tes 
wegen allſeitigen Beifall. Dieſelbe bringt an SI- 
luſtrationen eine perſpektiviſche Anſicht des Feſt⸗ 
platzes, die perſpektiviſchen Anſichten der vier Wirth⸗ 
ſchaften „zum goldenen Hirſchen“, „zum blinden 
Schützen“, „zum wilden Jäger“ und zur Schützen ⸗ 
list“, ferner einen Cbarakterkopf („ bajuvarliſcher 
Nimrod“) nach einer Original -Blelſtiftzeichnung 
von E. Grüßner, ein Jagdſtillleben („Des Wald⸗ 
manns höchſter Preis“) nach einer Originalzeich⸗ 
nung von A. Holmberg, eine Illuſtration zu der 
Schilderung einer „Schüßenfahrt vor 300 Jahren“ 
von Dr. Mar Koch nach einer Zeichnung von €. 
Rickelt, außerdem die Abbildungen der Feſtkarte 
zum VII. deutſchen Bundesſchießen (Entwurf von 
Bartb), der Quartierkarte (Entwurf von Profeſſor 
L. Braun) und der Feſtmünze (Entwurf von O. 
Hupp). Von dem reichen Inhalt erwähnen wir 
außer der ſchon oben genannten Schüßzenfahrt vor 
300 Jahren, dichteriſche, in Fakſimile reproduzirte 
Beiträge von Oskar von Redwitz und Dr. Herm. 
Lingg, einen ſchwungvoll gehaltenen Feſtruf, eine 
Schilderung des Feſtplaßes und der Feſthauten, ſo⸗ 
wie die Einleitung zu den „Wanderungen durch 
die Feſtſtadt“, von B. Rauchenegger, die erſte der 
Ehrengaben, das offizielle Feſtprogramm, Schüpen- 
weiſungen und Feſtnotizen. Die erſte Nummer ift 
2½ Bogen ſtark. Im Ganzen werden circa 15 
Nummern erſcheinen, für welche das Abonnement 
auf den billigen Preis von 4 Mark feſtgeſeßt if. 


Sämmtliche Poſtanſtalten und Buchhandlungen neb- 


men Abonnements entgegen, ebenſo die Expedition 
der Feſtzeitung, Sendlingerſtraße 83/84 (Buch- 
druckeret Knorr u. Hirth). 


Viehmarkt. 

Berlin, 17. Juni. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 332 Rinder, 1154 
Schweine, 1269 Kälber, 663 Hammel. 

Die Tendenz war matt, und iſt namentlich 
bei Schweinen und Kälbern ein erheblicher Preis- 
rückgang zu verzeichnen 

Von Rindern wurde für den heutigen 
kleineren Markt die beſte Waare gar nicht ausge- 
bunden; etwa die Hälfte des Auftriebes iſt ver⸗ 
kauft und dafür kaum der Montagspreis erzielt. 

Der Handel in Schweinen iſt flau und 
läßt bedeutenden Ueberſtand erwarten; Mecklenbur⸗ 
ger und Bakonyer waren wenig da, Landſchweine 
brachten 49 — 51 Mark pro 100 Pfund Lebend ⸗ 
gewicht bei einer Tara von 20 Prozent pro Stück, 
Senger 46 —48 Mark, Serben 47 50 Mark. 

An Kälbern war der Auftrieb zu ſtark, 
und konnte daher für beſte Qualität nur 50 —55 
Pf, geringere 35—45 Pf. pro 1 Pfd. Schlacht 
gewicht erreicht werden. 

Bei Hammeln fand nur Umſatz in 
telwaare ſtatt, und brachte dieſe 48 — 50 Pf. 
1 Pfund Schlachtgewicht f 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Brüſſel, 17. Juni. Die Repräjentanten- 
kammer hat den Geſetzentwurf, durch welchen die 
Bedingungen für die ſogenannte große Naturalija- 
tion abgeändert werden, mit 62 gegen 51 Stimmen 
genehmigt. 

London, 17. Juni. Im Unterhauſe erklärte 
Unterſtaatsſekretär Dilke in Beantwortung mehrerer 
Interpellattonen, er wiſſe nicht, daß der Bey von 
Tunis den bisherigen Gebrauch beim Empfange 
des britiſchen Vertreters geändert habe; er kenne 
keinen Präzedenzfall „wo der Vertreter einer frem- 
den Macht bei einer anerkannten Regierung jeine 
Kollegen aufgefordert hätte, mit den Landesbehör⸗ 
den durch ſeine Vermittelung zu verkehren. In 
dem gegenwärtigen Falle habe der Bey ſelbſt Ron 
ſtan zum Vermittler ernannt. Dieſe Ernennung 
bilde den Gegenſtand eines Schriftwechſels mit 
Frankreich, der noch fortdauere. Rouſtan's Ernen- 
uung berühre die britiſchen Vertragsrechte nicht. 
Der britiſche Agent in Tunis ſei angewieſen, wle 
bisher zu verfahren, wenn er jedoch angewieſen 
werden ſollte, durch Rouſtan mit der tuneſiſchen 
Regierung zu verkehren, dies zu thun. (Iconiſche 
Heiterkeit auf den Bänken der Oppofition.) Dier- 
auf ſetzte das Haus die Einzelberathung der iri- 
ſchen Landbill fort und begann mit der Diekuſſton 
über den Art. 2 derjelben. 

Madrid, 17. Juni. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen und der Vertreter Englands haben ſich 
geſtein über eine Konvention betreffend die Ab⸗ 
grenzung der Juriodiktion über die Gewäſſer um 
Gibraltar geeinigt, von welcher man eine Befriti- 
gung der bezüglichen bisher vorgekommenen Kon 
flikte erwaitet. 8 

Bukareſt, 17. Juni. Der Senat batte ſich 
durch die Antwort des Kriegs miniſters Slaniceanu 
auf eine Interpellation betreffend eine Lizitatton 
zu Armeelieferungen für nicht befriedigt erklärt, der 
Kriegs miniſter hat in Folge deſſen feine Demiſſton 
gegeben. > 

Sofia, 17. Juni. Der Fürſt Alexander hat 
feine Reiſe nach Berkovatz, Widdin, Lompalanka 
fortgefegt und iſt überall mit großem Enthuſſas⸗ 
mus empfangen worden. Von Deputationen wurden 
dem Fürſten Adreſſen überreicht, in denen erklärt 
wird, daß die Bevölkerung die von dem Fürften 
geſtellten Bedingungen accepttre. 

Algier, 17. Juli. Oberſt Mallaret ſtieß am 
15. d. M. bel dem Kasr Sidi Khllifa auf die 
Inſurgenten unter Bouamena; alltin dieſe vermie- 
den den Kampf und wichen nach Chatld aus, wo 
es ihnen trotz der Verfolgung ſeltens Mallaret's 
geglückt ſein ſoll, die Schotts zu überſchreiten und 
jo in die Wüſte zu entkommen. 

Die erſten von der Expedition nach Tunis 


zurüdfehrenden Truppen unter General Bincendon 0 f 
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Am Reichthum und Liebe. 


Aynan aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frauckenſtein. 
35) — — 

„Verloren!“ ſchrie der Graf entſetzt. „Ei, 
was kann das heißen? Erkläre Dich deutlicher, 
Crafton!“ 

„Ich habe für Dich gearbeitet,“ ſagte Craf⸗ 
ton klagend. „Ich habe verſucht, Dir dieſen 
Schmerz um jeden Preis zu erſparen und werde 
zum Lohne dafür als Verräther an Dir betrach- 
tet. Ich hatte gedacht, daß unſere jahrelange 
Freundſchaft mir dafür bürgen ſollte, daß Du 
ebenjo unbedingt an mich glaubſt, wie ich an 
Dich, ob nun der Schein noch ſo ſehr gegen 


mich ſei —" 


„Verzeihe mir, Crafton,“ unterbrach ihn der 
Graf ungeſtüm, feine Hand ausſtreckend und die 
widerſtrebende Rechte des Verräthers ergreifend. 
„Du mußt geſtehen, daß ich Urſache hatte, be⸗ 
kümmert zu ſein. Ich konnte Dein Schweigen 
bezüglich dieſer Reiſe und Claricen's Ueberſiedlung 
nach London nicht begreifen. Ich will zugeben, 
daß ſich Deine Gründe zur Verheimlichung ganz 
gut mit Deiner Treue für mich vertragen. Noch⸗ 
mals, verzeihe mir!“ 

„Gerne — mit Freuden!“ rief Crafton aus. 
Erwähnen wir den fo peinlichen Gegenſtand Dei- 
ner Ungerechtigkeit gegen mich nicht mehr. Miß 
Roſſe iſt verſchwunden, Glenham, ſo vollſtändig 
verſchwunden, als ob die Erde ſie verſchlungen 
hätte. Es iſt eines jener geheimnißvollen Ereig- 
niſſe, die ſelbſt von unſeren ſcharfſinnigen Detektivs 
nicht ergründet werden können. Sie war von Lady 
Trevor zur Anfertigung von Stickereien aufgenom- 
men worden.“ 

„Von Lady Trevor!“ rief die Gräfin unwillkür⸗ 
lich aus. 


Ihre Ladyſchaft hat ſie aufgenommen, um für den 


Winter nach Greycourt zu geben, um wertbvollt 


Tapeten auszubeſſern. Miß Roſſe gab ihre Woh⸗ 
nung in Bayswater auf und fuhr mit Grete zu 
Lady Trevor, um von ihr die letzten Weiſungen 
für die Reiſe zu bekommen. Dort wurde ihr 
Wagen fortgeſchickt und ein anderer geholt, der 
die Weiſung erhielt, mit ihr nach dem Nordbahn⸗ 
hofe zu fahren. In dieſem Wagen find Miß 
Roſſe und Grete fortgefahren und ſeither ſind ſie 
— nicht mehr geſehen worden.“ 

Der Graf ſtand wie verſteinert da. 

„Ich verfolgte Miß Roſſe's Spur zu und von 
Lady Trevor's Haus,“ fuhr Crafton fort. „Ich 
babe den Kutſcher ausgefragt, der ſie zu Lady 
Trevor brachte. Der zweite Wagen iſt nicht aus⸗ 
findig zu machen. Ich habe meine Nachforſchungen 
im Stillen aber auf's Eifrigſte betrieben, doch 
bleibt das Geheimniß unergründlich.“ 


Lady Glenham ſchaute Crafton forſchend an. 
Sie ſah, daß er die Wahrheit ſprach und athmete 
freier auf. 

„Das Geheimniß wird bald gelöſt ſein!“ rief 
der Graf aus, ſich aus feiner Betäubung losret⸗ 
ßend. „Ich werde Clarice finden! Wo ift Lady 
Trevor?“ 

„In St. Leonards bei ihrem Großvater zu 
Beſuch.“ 

„Wir werden morgen in St. Leonards erwar⸗ 
tet,“ ſagte der Graf. „Wir wollen mit dem 
Frühzuge abreiſen. Ich will Lady Trevor ſprechen 
und ſehen, ob ſie kein Licht in die Sache bringen 
kann. Und wenn ſie es nicht kann, will ich Dich 
in St. Leonards zurücklaſſen, Mutter, während 
ich Miß Roſſe anderweitig ſuche. Was hältſt Du 
von der ganzen Sache, Crafton?“ 

„Ich habe eine ſehr düſtere Anſchauung,“ er⸗ 
widerte Crafton niedergeſchlagen. „Ich glaube 
zuweilen, daß der Kurſcher die junge Dame und 
ihre Dienerin vielleicht beraubt und ermordet hat. 
Aber ich glaube noch öfter, daß irgend ein 
Schurke vielleicht von Miß Roſſe's Schönhelt 


„Ein ſeltſames Zuſammentreffen, nicht wahr? geblendet, ſich ihrer bemächtigt und ſie ihrer Frei- 


Aber Lady Trevor hatte keine Ahnung, daß fie 

Miß Roſſe von Zorlitz war. 

die junge Dame an Ladp Trevor empfohlen und 
re 


beit beraubt hat. 
Madame Lange hat ſcheinlich. Solche Dinge kommen in unferer pro- 


Der Gedanke iſt nicht wahr- 


ſaiſchen Zeit nicht mehr vor — aber was kann 


ich mir ſonſt denken? Nach Zorlitz kann ſie nicht 
zurückgegangen ſein, ſonſt müßteſt Du ſie geſehen 
baben. In ihre Wohnung nach Bayswater kam 
fie auch nicht zurück. Madame Lange hat fie 
nicht wieder geſehen; in Greycourt iſt ſte nicht 
angekommen, obwohl die alte Haushälterin ein 
Zimmer für fle hergerichtet hat und einen Wagen 
auf den Bahnhof ſchickte, um ſie abholen zu 
laſſen. Ich fing bereits an, zu verzweifeln, daß 
ich fie finden könne. Aber wenn wir Beide zu⸗ 
ſammen arbeiten, Glenham, dann gelingt es uns 
vielleicht!“ 


„Wir wollen zuſammen arbeiten,“ rief der 
Graf aus, wieder die Hand feines geheimen Fein⸗ 
des erfaſſend. „Wir werden wieder von vorne 
anfangen. Wir wollen ihre Spur verfolgen von 
dem Augenblicke angefangen, wo ſie Lady Trevors 
Haus verließ. Ich werde Lady Trevor ſprechen 
und will morgen Abend wieder mit Dir hier zu- 
ſammenkommen. Großer Gott! Wo kann fie 
fein? Was kann ihr geſchehen fein?" und feine 
Stimme bebte vor Schmerz. „Zwei Wochen ver- 
loren! Ich fürchte, daß ſie todt iſt.“ 


27. Kapitel. 
Eine deutliche Erklärung. 
Am Tage nach der eben mitgetheilten Un⸗ 


terredung mit Maldred Crafton fuhr der junge 
Graf von Glenham in Begleitung ſeiner Mut- 


ter mit dem erſten Frühzuge nach St. Leo⸗ 
narte. 
Die Equipage des Marquis holte fie vom 


Bahnhofe ab und führte fie einige Meilen weit 
durch die ſchöne Gegend nach der herrlichen Be⸗ 
ſitzung, die der junge Graf eines Tages erben 
ſollte. 

Die Parkthore waren weit geöffnet, als der 
Wagen einfuhr und ſich durch die ſtattlichen 
Alleen uralter Ulmen, Buchen und Linden nach 
dem Schloſſe hin bewegte, das jetzt ihren Blicken 
noch entzogen war. 3 

Die Gräfin blickte aus dem geöffneten Wagen- 
fenſter auf die herrliche, reiche Waldlandſchaft 
hinaus, und ihr vornehmes Gefiht erglühte vor 
Stolz, als fie ausrief: 


„Du biſt einer der glücklichſten Menſchen, 
Gordon. Der Titel und die Befigungen, die Du 
von Deinem Vater erbteſt, waren groß und vor⸗ 
nehm. Durch den Mangel eines männlichen Er- 
ben von Seite Lord St. Leonards geben auf 
Dich, einen ganz entfernten Anverwandten, der 
Titel und die Beſitzungen des Marquis über. Du 
wirſt ein zweifacher Pair ſein, der Beſitzer zweler 
tiefigen Vermögen, und einer der mächtigſten Ade⸗ 
ligen in England. Ich habe nur noch einen 
Wunſch für Dich, und daß iſt der, daß Du 
Deine Verblendung für Miß Roſſe überwinden 
und Lady Trevor heirathen möchteſt.“ 

„Dieſer Wunſch kann nie erfüllt werden, er⸗ 
klärte der Graf ernſt, deſſen freundliche Züge 
ſich verfinſterten. „Ich werde das, was Du meine 
Verblendung für Miß Roſſe nennſt, niemals über⸗ 
winden. Ich werde fie heirathen, wenn fie meine 
Gattin werden will. Wenn ich ſie nicht finden 
kann, oder wenn fie ſich weigert, mich zu hetrathen 
werde ich nie heirathen.“ 

Und Lady Glenham wußte, daß er das im 
Ernſte meine, und daß ſein Entſchluß unerſchütter 
lich feſt ſtünde. Ste lehnte ſich in die ſchwellenden 
Wagenkiſſen zurück, ihr Geſicht war leichenblaß 
und ihr Herz war von einem unausſprechlichen 
Schmerz erfüllt. 

Die Beiden ſaßen ſchweigend während der 
übrigen Fahrt nebeneinander. Der Wagen bleit 
vor der hohen mächtigen Steinpforte und Mr. 
Barker kam auf die Freitreppe hinab und öffnete 
die Thüre. 

Er begleitete die Gaͤſte ins Haus, ws ihnen 
die Haushälterin entgegen kam, welche Lady 
Glenham auf die für ſie vorbereiteten Zimmer 
führte. 

Der Graf erkundigte ſich nach dem Befinden 
des Marquis, erfuhr, daß Lady Trevor im Haufe 
ſei, und folgte dann dem Haus hofmeiſter auf 
ſeine Zimmer. 

Die Gräfin machte mit Hülfe ihres Kam⸗ 
mermädchens Toilette und ſtieg in den Salon 
hinab. 

Als ſte eintrat, ſtand Lady Trevor in der 
Nähe des Kamines von einem Sopha auf und 
ſtürzte ihr wit einem affektirten, leichten Freuden⸗ 
ſchrei entgegen. 
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Börſen⸗Berichte 
Stettin, 17 Juni. Wetter leicht bewölkt. Temp. 
14° R Barom. 28“ 4“. Wind NO 
Weizen matter, per 1000 Klgr lo o gelb feiner 215— 


219, Mittelſorten 202 — 214, weißer feiner 216 —221, 


geringer 187—200, per Juni 218,5 bez, per Juni⸗ 
Juli 217,5 Bf. u Gd., per Juli⸗Auguſt 217,5 Bf, 
per September⸗Oktober 214 — 213,5 bez., per Oktober⸗ 
November 213—212,5 bez. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loko ial.? 
Inni 206,5 —206 bez, ber Juni⸗Juni 199.5 — 

* — 1 187 186,5 bez., ber Sep⸗ 
ober f — 

underändert, per 1000 felgr. loro 150167. 

als unverändert, per 1000 Klgr. loko 132—135 
Donau 180—132. 

Herſte per 1000 Klgr. loko pomm 145— 154. 

Winterrübſen matt, per 1000 Kigr, loke per Sep⸗ 
temßber⸗Ollober 266 Bf., per Oktober⸗November 268 Bf. 

Rüböl matt, per 100 Klgr. loko bei Kl. ohne Faß 
56 Bf., per Juni 55 Bf., per Juni⸗Juli 54,75 Bf., 
der September⸗Oktober 55,5 Bf., 95,25 Gd., 
Novewber⸗Dezember 55,75 bez. 

Spiritus wenig, per 10,000 Liter % loko ohne geb 
88,5 bez, per Juni 58,6—58,8 bez, 58,7 Bf. u. Gd., 
per Juni⸗Jull u. per Junli⸗Auguſt do. per Auguſt⸗ 

eptember 68,8 -59 bez., 58,9 Bf. u. Gd., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 57,2 bez., 57 B., u. Gd., per Oktober⸗ 
November 55,2 Bf. u Gd 

Petroleum per 50 Klar 8 tr bez! 


Bekanntmachung und Bitte, 
Die Verſtorbene Frau Majorn Roela, Agnes, 
geborene Wissmann, in Stettin hat in ihrem Teſta⸗ 
mente als Beitrag zum Bau einer evangeliſchen Kirche 


in der Neuſtadt zu Stettin ein Legat von 1500 Mark 
ausgeſetzt. 


Kan? 


wollens der Verſtorbenen dies bekannt machen, pres 
chen wir den Wun ch aus, daß der Bau einer 
neuen Kirche, der für unſere Stadt ein Bekürfniß iſt, 
auch von anderen Seiten eine wohlmeinende Theil: 
nahme finden möge, und werden mir uns in der näch⸗ 
ten Zelt geſtatten die treuren Bewohner unſerer Stadt 
— eundliche Beiträge für das Unternehmen zu 


Stettin, den 15. Juni 18 1 
Das Komité für den Bau einer Kirche in der N-uftadt. 
Dr, Jaspis von Münchhausen. Dorschfeld, Haken. 
Jahn, Pauli, Piest, Qaistorp. Steinicke. 

Thym. Uhsadel. 


Termme vom 20. bis 25. Juni. 
> In Subhaſtationsſachen 
22. A. G. Gartz a. O. Das den Erben des Acker⸗ 
bürgers Chriſt. Fr. Ladwig geh., daſelbſt bel. 
Grundſtück. 
A⸗G. Labes. Das dem Färbermſtr. Carl. Kirſch⸗ 
mana geh., in Wanger in bel. Grundſtück. 
24. A.⸗G. Treptow a. R. Das dem Fleiſchermeiſter 
aul Rohloff geh, daſelbſt bel Grundſt. 
25. A.⸗G Porig. Das dem Eigenthümer Friedrich 
Remuß geh., daſelbſt bel. Grundstück. 
u nen ee 
:&, Belga d. ter Termin: 
A Korth daſelbſt. 
22. A⸗G. Grelfenhagen Peüfungs⸗Termin: Kaufm. 
Guſt. Flemming daſeloſt. 
A ⸗G. Wollin. Erſter Termin: Kaufmann A. J. 
Zange dafelbit. 
24. AG. Stettin Vergleich®- Termin: Kaufm. Alb. 
Strüwing hierſelbſt. 


* * 
Ritterguts⸗Verfauf. 

Ein Rittergut i N78, dicht an Chauſſee, /½% M“ 
von Stadt u. Bahn, ſoll wegen Kräntlichkeit des Be⸗ 
verkauft werden Areal c. 3000 Mrg, davon 
Mig. Acker, 180 Mrg Wleſen mit bedeutendem 
Torflager, 129 Meg. Fiſcherei, 1500 Perg Forſt. 
Wirthſchaftsgebäude maſſid Dampfsrennerei, kompl. 
lebend. u todtes Inventar, herrſchaftl. Wohnhaus mit 
großem Garten und Park. Hypotheken feſt Preis 
130,000 Thlr. Anzahlung nach Uebereinkunft. Nur 
ernſtliche Refleltauten belieben ihre Offerten unter 
. L. 2105 an Rudolf Messe, Berlin, SV., 
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Steinberg, Herr Prediger 


Kaufmann F. ausg⸗führt vom Stettirer Geſangverein unter Mit⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 9 Juni, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 ½ Uhr. 
(Nach der Predigt Abendmahl.) 
Beichtandacht am Soanabend Nachmittag 2½ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


foto inl. 200 208 Herr Prediger Schultz um 2½ Uhr. 


Die Nachmittagsgottesdienſte beginnen von jetzt an 
um 2½ Uhr 
In der Jakobi ⸗Kirche: 
Derr Prediger Schiffmann um 9 Ubr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


„Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 


Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
n der Johannis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Militär⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


per Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 


In der St. Peter- und Punls-Kirche: 
Herr Prediger Mans um 9%, Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr, 
Ju der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Katter um 9 Uhr. 
(Beichte und Abenomahl.) 
Derr Prediger Luckow um 2 Uhr. 3 
(Berfamminug der Koufirmirten in der Sakriſtei) 
Im Johanniskloſter⸗Sgale (Neuftant): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Reuſtadt: 
Herr Paſtor Oergel um 9%, Uhr. 
Herr Paſtor Oergel um 5¼ Uhr. 


Auſtalt (Eliſabethſtraße) 
Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
Herr Direktor Erdmann. 

In der Lukas ⸗Kirche: 

Derr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Tornen in Bethanien: 
Herr Kandidat Meinhof um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Steinmetz um 4½ Uhr. 
In Grabom: 
Herr Prediger Mans um 8 Uhr Morgens 
2 In Züllchow: 
Leſegottesdienſt um 9 Uhr. 


Vorläufige Anzeige. 


Beschnitt- Concert 


Freitag, den 24. Junk, in 
Wolf's Garten, 


wirkung der Kapelle des 34. Infanterie⸗Reg (Herr 
Kapellmelſter Jancovius), 


Der Ertrag wird dem Fonds für Errichtung eines 


Beſchnitt⸗Grabdenkmars überwieſen. b 
Der Vorſtand des Stett. Geſangvereins. 


Hotel Toldbod Vinhus 


in Kopenhagen 
mit ſeinem hübſchen Garten und ſchöner Ausſicht über 
den Sund empfiehlt ſich den werthen Reiſenden. 
Elegante Zimmer und reelle Breite. 551. 
Das Reiſegepäck wird bei Aukunft des Schiffes frei 
ovn Bord abgeholt. 


| (WR) Wäſcheſtickerei. 
PEN a *. Größte Auswahl von Schablonen 
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e Schaplonan-Fabrit von 5 
A. Schultz, Fieuenſer 44, Laden. 


a g ſeche N N ud) = 
wir mit dank nder Anerkennung des Wohl-] Zu der Taub ſtummet ae wide Jugend 


in jeder Größe nur in der Metall⸗ 


EEE ͥ ccc 
A. Toe 
empfiehlt in grosser Auswahl 


A Closets, Bidets, 
Douche- 


Apparate, 
eiserne Bettstellen, 
Wäschemangeln, Wäschewringer, | 


Gartenmöhel, 


in besonderem Raum zur bequemen Ueber- 
sicht aufgestellt, 


Haus- u. Biichengeräthe. 
Artikel zu Geschenken. 
FEE ZIEHE TE 
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Zu 
genauen Spirituswiegungen 
für die Herren 
Engrosgisten und Maller. 

No mal⸗Thermo⸗Alkohol⸗ meter von 70 bis 
100 % in ½ Graden, a St. 20 Mt. 

Geaichte Thermo⸗Alkogolometer nach nene⸗ 
ſtem Reichsgeſetze mit aufgeütztem Stempel u. 
Milligramm nebſt neueſter R⸗duktionstabelle 
von 0—50 % 50 —100 % und 70 — 100 %, 
a St 9 Mk. 

Alkoholometer nach Richter u Tralles von 
0 60 J und 0-100 %, a St. 8 Mk 50 Pf. 

O.lwaagen, Argeometer, Sg ccharometer, 
Fabrit⸗ Thermometer jeder Art, Reparatur 
innerhalb 24 Stunden 

Hatbare Waſſerſtandsröhren billigſt bei 

J. C. Greiner Jun. aus Berlin, 
Stettin Paradeplatz 24. 


. Deutsches 
A. Toepfer's Reichs- 


5 Fernschliesser Ey 


Annehmlichkeit, We- 
duemlichkeit 
und Sicherheit. 


Man verschliesst die Thür und öffnet den 
Verschluss vom Bett und von jeder Stelle des 
Zimmers oder Nebenranmes aus, Jedes Kind 
kann den 


| Fernschliesser 
in wenigen Augenblicken an dem Schlüssel 
jeder Thür befestigen 

Vorräthig a Stück 5 Mark bei 


A. Toepfer, Hoflieferant, Stettin. 


Magazin für Haus- und Küchengeräthe, 
Fabrik von Closets, Eisspinden, Gartermöbeln 


— 1: 35 zT — 
I Frauen⸗Schünheit! ak 
gründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Teint; 
Damen, denen daran gelegen, ſolchen zu erhalten. und 


zu pflegen, die Jugendſchönheit ſich zu bewahren, ſowie Ä 


die Falten des Alters zu beieitigen, ſei die „Orientaliſche 

Roſen ilch“ von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei 
Mall & Hügel in Stettin, Schulzeuſtr. 21, in 
Flac a 2 Mk beſtens empfohlen. 


Gries hofer 


Geſellſchafts⸗Bund. 


ute, Sonn- bend, den 8 Ini, findet unſer 


„Nin jeder Art, verſchlungene Buchſtaben K ich min der Neuen Brauerei (Grüntzof) beim 


Fremde können durch 


Der Borſtand. 


PN 


ie ang Abends 8 Uhr 
Nu der eisgeführt werden 


bfer, Hoflieferant 
Mönchenstr. 19, 1 


Eisschränke, | 


Kg: 


Streng reellſie Villigſte Preiſe. 


Bed nung Größte 
ia Auswahl 
dag Pi p der ſamm lich er 
Firma. Wäſche⸗Artikel. 


1. Wäſche⸗ 
und Korſett⸗Fabrik 
(Verſandt⸗Geſchäft 


von 


G. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtr. 12 


(neben dem Norddeulſchen Bier⸗Konvent), 
empfohlen durch ihre außerordentliche 
Leiſtungsfähigleit und Solidität in An⸗ 
fertigung ſamwlicher £ 

Wäſche⸗Gegenſtände 
zu ſtreng feſten, aber außerordentlich billigen 
Engros-Preifen, 
empfiehlt 


Oberhemden ik 


von ſchwerſten Flſaſſer Reuforces und Mada⸗ 
poloms mit 3 un 4fachen rein lein enen Ein⸗ 
jätzen unübertroffen in Haltbarkeit u. elegan⸗ 
tem Sitz, von 2,75 6, 8.50, 4 M. u . w. 
Chemiſetts!! Chemiſetts!! 
(Oberhemden⸗Form) 
in bekannter Güte, von dauerhaften Stoſſen 
arbeiter (mit 8 u. 4fachen Beyſttbellen), in 
eder bilie-igen Kragen⸗Form, auch ohne 
Kragen (Kückenſchluß acon) in ſauderſter 
Wäſche von 65, 75, 90 Pf. an. 


Nachthemden! Nachthemden! 


für Herren von 1,25, 1,50, 1.75, 2 M. an, 
für Damen von 90 f, 1, 1,25, 1,50, 1,5, 
2 Mk. an, Trikot⸗Bankleider und Hemden 
für Herren und Damen, Geſundheits ; mden, 
Herren⸗Kragen und Manſche'ten, Damen⸗ 
Kragen und Manſchetten (nets das Neueſte 
der Saiſon), kirene Taſchertücher, Siidereien, 
Herren- und Damen-Arovstien und nament⸗ 
lich meine gut ſitzenden 


Panzer⸗Korſetts 
z außergewöhnlich billigen Pie ſen. 3 
zer Beitellungen von auß:ıyalb werden 
wie be'annt unter ſicherer L iitung iiveng ges 
e 
ie ac Ausführung gebracht. 
= 1. Wäſche⸗ * 
und Korſett⸗FJabrik 
55 (Verſandt Geſchäft) 
von . 
G. Rosenbaum, 


12, gr. Domſtr. 12 
(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Kon nem 


Gelegengrübng j 
Einkäufe von 


55 Umtauſ ih Nohſtoffen Toon 
8 ut mi h in den Stand 
EA zu jeder Zeit bel heſter A. eit 

geſt attet bill “ger zu ver⸗ 


kaufen, als jede 
Konkarrenz. 


„Ich freue mich fo ſehr, Sie zu Sehen!“ Der alte Marquis ſeß in einem großen Lebn- tet waren, lenkte der alte Grof auf das Gehelm⸗ das Gewiſſen in ihr tedt läge rnd keinerleß 
ſchrie Lady Trevor, die alte Gräfin umarmend. ſtuhl und ſein kranker Fuß ruhte, in Decken ein-Inig ein, das feine Gedanken fo ſehr in Anſpruch Furcht vor einer ſchmählichen Blosſtellung und 
„Aber Sie ſehen angegriffen aus. Sind Sie gehüllt, auf einem andern Stuhle. Sein löwen nahm. Enfdeckung fie bedrückte — fo groß war ihre 
krank geweſen?“ artiges, ſtolzes Geſicht war mit erwartungsvollem] „Ich bin ſehr bekümmert, Gordon,“ rief er; Selbſtbeherrſchung. g 

Lady Glenham ſah wirklich leidend aus. Ihre Ausdrucke der Thüre zugewandt. Seine kalten, aus, „und ich bedarf Ihrer Hülfe. Ein ganz un) „Ich bin ſicher, vollſtändig ſicher!“ ſagte ſie 
Kümmerniſſe griffen fie an. Der Weg, den blauen Augen leuchteten beim Anblicke des jungen ſerklärliches Geheimniß, für deſſen Löſung ich ſehr für ih. „Das Mädchen kann nie ausgeſpürt 
fie verfolgte, um ihren Sohn von der Heirath mit Grafen plötzlich freudig auf und er ſtreckte ſeinem viel geben würde, verwirrt Barker und mich. werden. Ihr Schickſal iſt nimmermehr zu ent⸗ 
einer Abenteurerin abzuhalten, war eine Marter für Erben, den er wie einen Sohn liebte, beide Hände] Vielleicht findet Ihr junger, ſcharfer Kopf dort decken. Ich habe durchaus nichts zu fürchten. 
die ehrenhafte, jede Lüge haſſende Dame. entgegen. eine Löſung, wo es uns nicht gelang.“ Eine kecke Stirn wird mir über Alles hinweg⸗ 

„Ja, ich bin nicht ganz wohl,“ erwiderte ſie „Wie freue ich mich, Sie zu ſehen, mein lieber Lady Trevor wurde bleich. Sie wußte, was helfen!“ 
und verſuchte zu lächeln. „Ob, Editt, dieſe jelt-i Junge,“ rief er aus. „Willkommen, Gräfin nun kommen werde und ſammelte ihre ganze] Sie nahm die kecke Stirn an und Mr. Barker, 
ſamen, neuen Schwierigkeiten in Bezug auf Miß Entſchuldigen Sie, daß ich nicht aufſtehe, aber] Selbſtbeherrſchung, um dem bevorſtehenden Sturme der fie heimlich aufmerkſam beobachtete, wurde da⸗ 


Roſſe peinigen mich mehr, als ich es jagen kann. mein alter Feind hält mich feſt.“ gewachſen zu ſein. Würde Lord Glenham, von getäuſcht und kam von gewiſſen Meinungen, 
Ah, hier kommt Gordon.“ | Lady Glenham trat auf ihn zu und ſchüttelte] den ſie für ungemein ſcharfſinnig kannte, fie be-|die er ſich bereits gebildet hatte, wieder ab. 
Der Graf erſchien, er hatte Lady Trevor ihm die Hände. argwohnen, in Clarſce Roſſe's Verſchwinden ver-] Er war nicht ganz bereit geweſen, die ſchöne 


kaum begrüßt, als Mr. Barker eintrat, und die] Nach dieſen Begrüßungen ſetzten ſich die Gäſte. wickelt zu jein? Würde er einen Verdacht hegen, Wittwe ganz von jeder Kenntniß von Clarice 
Gäſte bat, den alten Marquis in der Bibliothek] Lord St. Leonards fragte, wann der Graf und daß ein entſetzliches Verbrechen begangen worden] Roſſe's gegenwärtigem Aufenthalte freizuſprechen, 
zu beſuchen, da er unfähig wäre, zu ihnen zu ſeine Mutter von Deutſchland zurückgekehrt wären, war? Und würde er fie als Urheberin jenes Ver- denn er kannte ihre durchaus ſchlechte Natur gan; 
kommen. aber der Gegenſtand ihrer Reiſe nach Zorlip wurde brechens anklagen? Würde er das tiefverborgene, genau und glaubte, daß fie in Lord Glenham 

Es bot fi keine Gelegenheit zu einem Ge- nicht erwähnt. ſchändliche Geheimniß ihres Lebens ahnen? Würde] wahnſinnig verliebt ſel; aber jetzt ſagte er ſſich, 
ſpräche zwiſchen dem jungen Grafen und Lady] Der alte Marquis war über die Liebesan- er das Geheimniß entdecken, das fie vor Jahren] daß er fie ſicherlich falſch beurtheilt haben mußte. 
Trevor. Er hätte gar jo gerne eine Menge Fra-] gelegenheit des jungen Grafen zu ſehr erzürnt, begangen hatte, und welches fie trotz all' ihrer“ „Wenn ich Ihnen irgend wie behülflich fein kann, 
gen in Bezug auf Clarice Roſſe an fie gerichtet, um ſich die erſte Zuſammenkunft mit jeinen Gä- Verwegenheit und Herzenskälte alle dieſe Jahre] Marquis,“ entgegnete der junge Graf, „bitte ich, 
war aber genöthigt, dieſelben bis nach feiner Un- ſten durch eine Erwähnung derſe ben verderben zu der wie ein furchtbarer, nicht abzuſchüttelnder Alpf über mich zu verfügen. Ste ſprechen von einem 


terredung mit Lord St. Leonards zu verſchieben. wollen. bedrückt hatte? unerklärlichen Geheimniß.“ 
Die Gäſte und Lady Trevor folgten Mr. Barker] Nachdem die erſten nach ein er mehrwöchent⸗ Sie zitterte und ihr Herz ſchlug heftig, aber (Fortfegung folgt.) 
in die Bibliothek. lichen Trennung natürlichen Fragen beautwor- ibr Geſcht war fo kalt und tpellnabmlos, als 00 8 folgt. 


— — — — — —— — — — 


Zahn: Atelier Wasser- Heilanstalt Thale a. Hz. Il. Lotterie von Baden-Baden. 
von Mulde Behandlung und 33 äh ige Erfahrung tes Arztes fihern die ginftigften Erfolge. Pr. Ed. Freter. nn ya ft di eee 


C. Bax | 
5— 2 n. 3—6. 


r ultenttraße 12. Sprechſt. | Hannob⸗Altenb Eiſenbahn. Bad Pyrmont. Pferdebahn zum Salzbade auf Nr. 45166, ein Wew. i. W. v. 5000 M. auf 75208, 


—— ENT” . VE, 2 RE Saifon 15. Mai bis 10. Oktob und Bahnhof, 5 Minuten. ein Gew. 1 W. v. 3000 M. auf 61185, ein Gew. i. 
Hombopathiſche praktiſche Kur Altbekannte Stahl“ und Soolquellen. W. v. 2000 M. auf 85220, ein Gew. f. W v. 1000 M. 
uch Carstensen, wieder in Stettin wohnend. Stahl⸗, Salz⸗, Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. auf 36649, ein Gew. i. W 500 auf 10025, zwei Gew. 
Sprechſt. 8—11. 3—5, Sonntags nur 2—5 Uhr. Beſtellungen von Stahl⸗ und Salzwaſſer ſind an fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige An⸗ „ 300 M. auf 92534 u. 31539, vier Gew. a 200 M. 
Auch Mittwoch⸗ und Sonnabend⸗Abend. fragen erledigt Fürſtl. Brunnen⸗Direktion auf Nr. 28782, 52414, 53139 u. 63188. 
31, gr. Wollweberſtr. 31, parterre — —  — —— Weitere Gewinne fielen, ſoweit die Looſe aus unferer 
h s ; 28: — 5 Expedition entnommen find, auf die Nummern: 
Gin größeres, gangbares Waarengeſchaft wenn mög⸗ Bekanntmachung. 5097 141 60.69 78 278 83 355 57 94 418 587 
lich Kolonial⸗Waaren, hier oder auß rhalb, wird zu ee e - 669 764 76 934 74 
aufen geſucht. Anzahlung nach Belieben. Adr. u Der diesjährige 6069 106 93 368 86 447 49 659 725 36 878 


W. G. 81 in der Exped d Bl,. Schulzenſtr. 9, erb. 2 2 x I 77 921 37 
Fine 5 ke Diog.-, Farb. u. Parfüm internationale Produktenmarkt Kom 149 267 379 et 421 528 27 49 65 90 


Handlung, verbunden mit Detail ſucht 1 oder 2, mit f 633 768 804 38 . 
der Brauche genau vertraute, ſowohl kaufmänniſch als in Leipzig wird 8026 67 115 77 268 410 536 625 53 719 90 


auch wiſſenſchaftlich gebildete Herren zur Geſchäfts⸗ M / 8 4 0 805 18 967 
Erweiterung und ſpäteren Uebernahme. Gefl. Offerten A ontag, den 1. Auguſt d. N a0 22 57 244 ‚356 742 93 824 943. DAR 
erb. unt. ME. B. 100 mit Angabe der näheren Ver⸗ in den Räumen des alten Schützenhauſes abgehalten. 1 Br 15 9 N ds 250 DS = 
FF Leipzig, den 11. Juni 1881. 44018 67 270 825 37 420 604 3 85 744 976 
Ju pachten wird geſucht ein Gafchof womöglich auf Der „iath der Stadt Leipzig. 3 a 
1 Sur ab eine Ziegelei. Se bſtverpächter mögen Dr. Georgi. Cichorius. Die Gewinne werden gegen Rückgabe der Gewinn⸗ 
melden be — — 7 8 F 


Die Chauſſcegeld⸗ He eſtelle u Hohenſchönau an der Kreichauffee von Naugard nach Maſſow looſe im Ausſtellungslokale ausgegeben. Auswärtige 


Menzel, Jügerſraße 4, Stargard 1 Pom. init einer Hebeberechtigung von 15 0 Kilometern Toll auf die Zelt von 2 Jahren, vom 1. Oktober 1881 Gewinner wollen ih e Gewinn- Booſe unter deutlicher 


Ich ſuche eine Land wirthſchaft v. 150 —200 Mrg. gut. 


bis zum 1. Oktober 1883, öffentlich meiftbietend verpachtet werden. Angabe ihrer Adreſſe der Firma A. Moll in 

daga 1 er Me 5 Preis in eg vet. ® Hierzu ſteht Termin eh Ag a age einſenden. 8 1 
ngabe der 6 0 2 .r ! ie Gewinne unter 100 M. werden ohne jedwede 
Firchpl. 3, unter C. 1b 88 bis 25. d. Mts niederzulegen Donnerſtag, den 30. Juni d. 3; Vorm. 10 Uhr, Speſen⸗Berechnung den Gewinnern er 1 
in flottes Handelsgeſchäft nebſt D ehrolle neueſter im Kreis⸗Ausſchuß⸗Burean hier. wogegen Gewinne von 100 M und darüber unter 
Konſtruktion iſt krankheitshalber billig zu verkaufen. Die Verpachtungsbedingungen liegen während der Dienſtſtunden im Bureau zur Einſicht aus, kön⸗ Nachnahme der Verpodungsfoften übermittelt werden. 
Mündliche, ſowie ſchriftliche Auskunft ertheilt nen auch gegen Erſtattung der Abſchreibgebühren auf Wunſch zugeſandt werden. Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe muß 
W. Heidsehmidt, Stettin, Lindenſtr. 20, 4 Tr. Die Bietungskautiou beträgt 100 Mark gemäß 3 des Planes bis zum 28. Juni d. J. ge⸗ 


„ —2—ß—ĩ — Naugard, den 16 Juni 1881. GFE! • ² ²˙ ¹ꝛ˙ w-‚,F m] ʃ 
> ür Viehkrippen 9 Der Kreis-Ausſchuß des Kreiſes Naugard. An Fettleibigkeit Leidende 


v. Bismark, Landrath. ; | * 
finden ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Berufs⸗ 


1 er Re a re ca ½ kart! 22 . T TT.... Er RE FT 0 N 
u. ca. —12“ breit, gla gehobelt, Te g zum nz . r 1 1 tö brieflich d 2 5 
legen. Dieſe Platten find für Viehkrippen der beſte EP" 4. Juli, 16. Juli und 15. August beiches Beben er Ruth des ge. 


und billigſte Bodenbelag, da derſelbe nicht wie Cemen xtr AF ahrten nahme 15—40 Pfd.) abſolut ſichere und vollftändig 


33 EEE Dauerhaftigteit z gefahrloſe Hülfe. J. Mensier-Maubneh, 
größte Reinlichkeit ermöglicht. „er für Touristen, Hommerfriseh- u Bade- Reisende besonders auch | Anſtalts- Direktor in Baden-Baden, Proſpecte gratis 


Engliſchen Dachſchiefer, Cement, Gyps, Damen — die angenehmste und en eng Reisegelegenheit W nach fund franto. . En N 
8 f er f 8 [München, Salzburg, Kufstein und Lindau mit Anschluss billiger Rundfahrten nach allen 47 FY N 
Ebamotteſteine 55 Cham. Speiſe, Dachpappe, Alpengebietäh, den schweiz. u. ital. Seen, Mailand, Priest, Venedig ete. Für Israeliten. 


Steinlohlentheer und Kientheer billig. 55 1 beliebig wöchentlichen 1 wie bekannt 1m 1 Ein geprüfter Volksſchullehrer und jüdiſcher Nelt- 
Albert 1 gutz, | Rückreise innerhalb der Öritietgiugkeit Fahrpreise aussergew. 0 Assigt. 1 35 e als ide zu fun⸗ 

4 Ausfhhrliche Programme a 30 Pig. (nach auswörts gegen Briefmarken), sowie Billets dureh! giren und religisſe Vorträge zu baten, wünſcht zum 

Stettin, Breiteſtraße . Invalidendunk, Markgrafenstrasse 51a in Berlin, und 1. Auguſt d J. Stellung in einer Gemeinde oder auch | 


— N. ER Wagner’s Reisebureau in Leipzig. a. Privatlehrer bei beſcheidenen Ansprüchen. Derſelbe 


‚ Scheiben: N > . it 1 — in den 30er Jahren und von anſprechen⸗ U 
ö ' 2 + em Aeußeren. . 5 

> u. Vogelſchießen ZT Poſtdampfſchifffa hrt nad) | Amerika Gehe Be DE een 8 

für Vereine und Geſellſchaften übernehme, wie all- b B 


ich in di e S 1 Ein Elementarlehrer, auch im Franzöſiſchen tüchtig, ſucht 
lich arch in dieſem Jahre zu den günftigften a remen, Hamburg und Stettin. ; \ 
12 „ Paſſagebillets zu den billigſten Ueberfahrtspreiſen; jede auf die Reiſe nach Amerika bezügliche] J. 1. Juli. Wirkung 5 85 unter A. MB. befördert 
Carl Bressel. Biüchſenmacher, Auskunft unentgeltuch bei f a * dt 4 3 
N ’ 1 ‘ ur as rthſcha e Central⸗Ver⸗ 
St ttin, Breiteſtraße 9, nahe der Papenfiraße. Matiſeldt . Li riederichs Stettin, Bollwerk 36. ſorgungs⸗Burean der Gewerbebuchhandlung von 


Reinhold Kühn in Berlin W., Leipzigerlir, 14, 
werden zu folgenden Gehaltsbedingungen geſucht: In⸗ 
jvectoren, Verwalter, Hofmeiſter, Rechnungsführer, 
Förſter Gärtner, Brenner, Jäger. Eleven, Wirth⸗ 
ſchafterinn n. Discretion gewährleiſtet. Honorar nur 
für wirtliche Leiſtungen (Etablirt 1853.) 


9 2 2 
Burk's Pepsin-Wein 
5 (Verdauungsflüssigkeit), 
#4 analyeirt durch H. Dir. Professor Dr. v. Fehling in Stuttgart und H. Dr. L. Hager 


in Berlin, empfohlen von II. Prof. Dr. Esmareh, Geh, Med.-Rath in Kiel, 
II Ober-Med.-R. Dr. Landenberger in Stuttgart und anderen Aoreten: 


ch * * 9 
ein wwäalschwmeekendes, diätetisches Mittel, dimg'eh bei schwachen oder verdorbene Magen, 
Sodbrennen, Magenverschlei bei an Fg hermes Genusses von er und Wein org, in un er un 
0 chen „ . . 2 und . . öl. M 7 
D Nen serien ter ble Rute bebelu- Mein und benchte dis Jeier Fische 


Natürliche Mineralbzunnen 4 
5 N en gros Niederlage von N | 
att Dr. M. LEHMANN srerrin 
iligeneiftfir. 32/3. Meiffchlä erfe. 16. BIN rr 
Otiligegeiſtflr 82/33. U . Zu beziehen durch die Apotheken, sowie durch die Hauptpiederlage 


In der Saiſon fortwährend neue Zuſendung. in Stettim, Pelikan-Apotheke von W. Mayer. 


Schnelle und zuverläſſige Expedition 
Hotel de Prusse, Stettin. 


Bei Anwendung von Dr M. Lehmann's 
Der ergehenst Unterzeichnete beehrt sieh anzuzeizen, dass er 


patent. Apparat zum Erwürmen gas- 
haltiger Ouellen bleiben dieſe den feiſchge⸗ 

mit dem heutigen Tage die Leitung des hiesigen Mötels übernommen 
hat. Stettin, den 15, Juni 1881. 


ſchöpften gleich und wird die Temperatur genau 
firirt. Preis 4—7 Mark. 
Fritz Jahn 
2. E. Kurhauspächter in Heringsdorf, 


nr 


zur Zeit Einjährig⸗Freiwilliger im Kgl. 
Sächſiſchen Karabiner - Regiment, ſucht 
pro 1. Oktober a. e. Stellung als Vo⸗ 
lontair auf einem größeren Rittergut, mit 
dem Wunſch ein eignes Reitpferd nebſt 
Diener mitbringen zu dürfen. Geneigte 
Offerten werden erbeten unter Adreſſe: 
Witte, Einjähr. Freiwilliger Borna, Kar. 
Sachſen, Deutſcher Kaiſer. 


Ein j Mann, Materfaliſt, auch in der Eiſenbran 
erfahren, ſucht zum 1. Juli er. bei nur freier Statio 
paſſende Stellung. 

Gefl Offerten unter P. Z. MB in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 
| Für mein Matrialwaaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
u Lehrling. 
| 
U 


Verkauf zu Preiſen meiner Lifte auch iu der 
Greif-Apotheke, Neuſtadt. 
Pellkan-Apotheke, Reiſſchlägerſtraße 
Germanla-Apotheke, Oberwiek. 
Vietorla- Apotheke, Grünhof 


— [ Tardinen- und Stickerei-Fahrik I 


agen⸗Plaͤne 
ä „„ Bruno Güther, Fabrikant « Plauen * Sachsen 


in allen Größen von dichtem Segelleinen, per 
und Hoflieferant, Berlin, O., 


Quo drat⸗Meter 1 Mrk., von engl. Doppelgarn⸗ 
Leinen a 75 Pf., empfieblt 
Adolph Goldsehmidt, 80, Grüner Weg 80, part., nahe dem Andreasplatz. 

Säcke⸗ und Plan Fabrik, Durch ausnahmsweiſe billigen Zwirn Einkauf und um meine Arbeiter beſchäftigen zu können, 

* Mönchenbrückſtr. 4. uk verkaufe von jetzt ab in meinem alten Parterre⸗Lokal, Eingang im Flur, bei ſtreug reeller Bedienung 
zu äußerſten, aber feſten Preiſen: 
Gute breite haltbare Woppelzwirn-Gardinen à Meter 45, 50 und 60 Pf. 
Beste prima Zwirn-Damast-Gardinen à Mer 120 Pf. 
Englische Tüll-Gardinen, bas Meter von 70 Pf. bis 3 Mark, mit Ueberſchlag, das 
Finſter von 4—20 Mark. 


Oscar Ellert, 
Stettin, Bellevueſtraße 10. 
In meinem Kolonialwaaren⸗Detafl⸗Geſchäft findet ein 
jung Mann mit den nöthigen Schulkenntuiſſen als Lehr⸗ 
ling ſofort Placement. Otte Borgmann, 

Stettin 
Für ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie 
wird auf einem Gute in der Nähe Stettins eine 
Stelle zur Erlernung der Landwirthſchaft geſucht. 
Gefällige Offerten mit Angabe der Bedingungen ſind 


Für getragene Kleidungs ſtücke werden die 
ft. u. allerhöchſt. Preiſe bezahlt Bollwerk 19 Landes. 


. ittelt unter koulanteſſen Be⸗ 
Heirathen buen 
gungen diskret und paſſend Mull mit TÜN-G its ur, 
Inftitut „Union“, Berlin, Manteuffelftr. 8b. ee ee ee ee zu richten an Frau Ulrleh, Stettin, groß. Laftabie 


P Bei Abnahme eines ganzen Stückes Gardine von 22 Metern berechne uur 20 Meter. 2 N 18, parterr: _[L 
Eine Wittwe, welche in Wirthſchaftsangelegenheiten Stickereien das Meter von 12 Pf. an. Alles eigenes Fabrikat. Außerdem find noch ca. 800 Reſter ? Für Stettin ſucht eine Berliner Baumwollenwaaren⸗ 


bewandert ift, ſucht eine Stelle als Wirthſchafterin in in allen Genres zu 1, 2 und 3 Fenſtern paſſend (ältere Muſter) unter dem Selbſitkoſtenpreiſe zurück⸗ fabrit einen wit Branche und Kundſchaft vertrauten 
item Haus ſtande. Adreſſen werden erbeten unter eſetzt. Proben nach außerhalb franco. Agenten. Adr unter & . J. in der Expedition 


oben nach außerhalb portofrei 
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E. 8%. in der Expeditien dieſes Blattes, Kirchplatz 3. Nenheiig, effen täglich ein. dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 1 
1 ne = * x 4 
= 


